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t (16. rts sing-) 
Richtig! DIESan des Baumebs 

stets ging zur Prinzessin, hatte abers 
den Arm eines Leichnams unter sei-( 
nen- Rocke verborgen. Er erzählte ihr l 
Fug essen, was er gethan; als- sie ihn 

deß festhalten wollte, hielt er ihr 
die Hand des Leichnam-s hin· Sie 
faßte danach, er ließ den Arm fahren s 
nnd machte sich eiligst davon, diePrin- 
zessin ihrem Schreck überlasse-ro Jetzt 
ging des Königs Zorn in Bewunde- 
rung über und er beschloß, den kühnen l 
und listigen Menschen nicht zu ver-l 
dreien, sondern ihn in seinenDienft zu ? 
nehmen und zu benutzen. Er ließ also 
bekannt machen, daß er ihm verzeihen f 
nnd ihn sogar beschenten wolle unds 
daß er sich melden möge. Das thatj 
der Jüngling denn auch und Rhamp- 
sinit gab ihm die schöne Tochter zur 

rau. Denn die Egypter, sagte er, 
itbeririisen an Schlauheit alle übrigen 

keuschen er über-träfe aber alle IMP- i 
r.« 
»Bortresslich!« ries Mr. Salinagil 

begeistert, als Doktor Braun geendet 
hatte. »Das ist eine kostbare Ge- 
schichte, die in Amerika erfunden sein 
könnte. Der Schlaueste trägt da auch 
den Sieg davon. Das gefällt mir!&#39;« 

» 

»Nun, die Moral von der Geschichte J 
wollen wir doch lieber nicht als nach- ; 
ahmenswerth hinstellen,« entgeqnete ! 

Doktor Braun lachend. »Meine Jan l --- hät-— -.-.— OILLJ tx-- d«c. 
sci- IUIVIUI Iu Jus-e Vsuu Ins-»s, »uD 

unsere Begriffe von Ehrlichteit und 

Wahrhaftigkeit von denen der alten 
Völker sehr abweichen.« l »Ich hätte an der Prinzeffin Stelle 
den Jüngling nicht aeheirathct!« be-« 
merkte Mrs. Sumkners mit Ueber- 
zeuaung. 

Nachdem noch die alte. neben demf 
Memnonium liegende Tempelanlaae 
Thutrnes’ Ill» an der bis in die 
Ptolemäerzeit hinein gebaut worden« 
einer Besichtigung unterzoaen, befrie 
gen die Reiseaenossen die Esel wieder 
und ritten zu dem Tempel Dersel: 
Medine, der unter den Ptolemäern 
zum Zweck des Todtenkultus gegrün- 
det ward und in einem Felsentbnl, 
von hohen Bergen überragt, höchst ro-— 

mantifch gelegen war. Es war ein 
sehr kleines, zierliches, in echtem Stil 
der egnptifchen Renaissonce erbauteg, 
der Hathor gewidmeteg Heiliatdum 
das mit feinen kleinen Dimensionen 
und anmuthigen Formen den Geist 
Griechenlands atbmete Dann ging 
es weiter, den Gräbern von Abdsel 
Kurna ·e in einer lnappen bal- 
ben Stur. trreicht wurden. 

Ueberall hatten sich hier am Ab: 
han«-g der lybifchen Berge Fellachtn 
angesicdelt, die entweder in den Ein- 
Sängen der Gräber, vor die sie Thü- 
re- gehängt, hauften, oder in niedri- 

Ixudättesh welche sie aus alten 
en errichtet und mit Rohr 

bedeckt hatten. In cylinderförmigen 
Its stchlatnm mit Häckfel zufam- 
mngekueteten Behälter-n verwabtten 
die-Bewohner, unter denen es ganz 
wohlhabende Leute gab, ihr Korn, und 
Doktor Spielmann erzählte von der 
Existenz, die auch eruoriäifche Gelehr- 
te, wie Ebers unsd Lepfsns, welche sich 

Beiwerichtet hätten, nm den weiten 
nach Theben nicht zweimal täg- 

kiä zurücklegen zu müssen, viele Mo- 
nate, ja Jahre lang geführt. Mit 
wie viel Entbehrungen, wie viel An- 
strengung nnd Milbe war gerade hier 
die Arbeit verbunden! Mit wie viel 
Schwierigkeiten hatten sie zu käm- 
psen! Harald war es nie so llar ge- 
worden wie heute, dasi wissenschasts 
Zitheö Forschen häufig genug ein ent- 
sagungsreiches Dasein bedeute. von 
dem der iin großen Strom schwin- 
dende Alltagscnensch, der sein geregel- 
tei Theil an Arbeit, aber auch an 

Lebensluft genießt, sich nichts träu- 
men läßt. Daß er selbst zu dieser 
großen Masse gehöre, darüber täusch- 
te, er sieh «nicht mehr Er hatte ge- 
lernt, daß er gar kein Recht habe, et- 
sai Besonderes vorstellen zu wollen, 
das; die Vorzüge, die ihm Geburt, 
Stellung, Befrh verliehen, sehr gering, 
wenn nach höheren Maßen gemessen, 
als er ße einst angewandt Er gerieth 
sogar in Gefahr, sich zu gering zu seh-sen gegen Andere in deren Leben 
nnd Leistungen er Einblick gewann — 

Die Gräber, die Würdenträgern 
sei Reichs aus der XVUL Dvnastie 
jage-hätten boten manches Neue und 
Interesiantr. Die meisten bestanden 
suj vier bis siins Räumen und Gän- 
sen, die in den Felsen getrieben wa- 
nn. Die Darstellungen aus den mit 
Zeis- bekleideten Wandeq beizender- 
M W den Entheil, den die Verstor- 

j Man den stiegen oder sonstigen 
ihres Königs gehabt hatten. 

Ha- oaeh m dem Zetvatteben ent- 
M sie getreve Mit-erringen Da 
Mit dem von Ebers und Sterns 

i Grabe des Unter-em- 
III einer Ebenhtenjagb des 

MAX txt bdac; 13 dieser 
-,. tue gr te der- 
m fern Betst-ebenen 

its- s 

Abend war nxh eint Z- : 
M M arm i 

gesinnt Der Rach- 
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mittag nnd nächste Vormittag stand 
Jedermann zur freien Verfügungs 

Da lockte Harald vor Allem die 
tasre, die auf dem nur wenige 

inuten vorn hotel entfernten freien 
iatz bei Luxor stattfand. Mit die- 

em Namen werden Schaustellungen 
bezeichnet, die die Eingeborenen zu 
ihrer eigenen und des Volkes Belusti- 

ung veranstalten. und bei denen es sich hauptsächlich um Reittiinite han- 
delt. Der weite Pia war an drei 
Seiten von einer Men chenmauer um- 

eben. Sämmtliche Einwohner des 
tädtchens schienen versammelt zu 

sein. Eine Musitbande verursachte 
mit Trommeln nnd Pseifen einen be- 
täubenden Lärm. Alle Augen aber 
waren aus die sechs oder acht in ihre 
weißen Burnusse gehüllten Araber ge- 
richtet. die auf wunderschönen Pfer- 
den im Kreise ritten. dann an der 
offenen Seite des« Plage-Z hinaus- 
sprengten, einem Startpuntte zu, von 
dem aus sie zum Schauplatz, dem 
Ziel, zurückkehrten Bald einzeln, bald 
zu zweien oder gar alle zusammen 
jagten sie wie der Sturmwind daher 
und Parirten die Pferde im rasend- 
sten Laufe. Hamle Kavalleriitem 
herz begann zu klopfen. 

Diese edlen Racepserde, die 
Schaum vor dem Munde, plötzlich 
stillstanden, über die die Reiter eine 
vollständige Fitewalt ausübtem das 
oegienenoe Prnotemanenem me herr- 
lichen, wilden, malerifchen Gestalten 
der Beduinen. der Lärm der Musik« 
die ungeheure Anstrengung, die den 
Thieren zugemucht wurde, da diese-l 
Rennen, das ein Wettkampf zu sein 
schien, sich stundenlang wiederholt-— 
das war ein aufregences Schauspiel· 
und abermals veranlaßte es Sperher 
zu Veraleichsem die nicht zu Gurt- 
sten der Heimath aussi:len. Wie :r:r 
man zu Haufe so stolz auf feine Reit- 
liinfte! Die Leistungen Dieser milden 
Wüstenlölxne übertrafen akzr Illle:, 
was er bisher in derAri gesehm has-. 

Als er Dann mit Mis. Summen-Z- 
nnd Hzrrn und Frau Fischer dier 
die Straßen schlenderte, gelangten sie 
auch an Das Cool gehört-Je Luxorlkas 
tei, in dessen Garten sie einiraten. lkä 
war offenbar viel besuchen als das 
Iscwfitiehotei. Ueberall saßen Grup- 
pen plaudserndser Reisenden beisam- 
nsen, lagen einzelnePersonen lesend In 
Schaulelftiihlen. Unter Palmen wa- 
ren Verlaufsbuden aufgestellt. unl« 
ans-gegraben Trümmer von Säulen 
lind Statuen standen zwischen üpvka 
blühenden Zierfträuehetn. Am Nil- 
ufer unten anleeten eine Menge Da 
habien und Hausboote, die mit ihren 
Blumensächern und der eleganten 
Ansstattung einen höchst einladenoen 
Anblick gewährten.1 Zurückwandelnd 
auf dem Weg am Ufer, gen-ehrten die 
Spaziergänger allerlei hübsche Bilder 
nnd Szenen. Der Postbote, ver aus 
hohem Eaniel den Dienst in den um- 

liegenden Ortschaften besorgte, die 
Schöpfwerle, die sie nun von Naheni 
zu betrachten Gelegenheit fanden, ais 
unverschleietzen Fellachenweibek, die 
—..- ,4..-..- «—».k«I.--. LI- s——-I----!--- 
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bilfselartiaen Käf-e, vie ihren eurolsiiks 
schen Kollegen so unähnlichen Senat-. 
und Ziegen, — Alles fesselte die Aus- 
nserlsamleit der lleinen Gesellschafi. 

»Mich gefällt dieser Spaziergan,c 
besser, als Das Kriechen in vie alten 
Gräber,« meinte Mes. Sommers 

»Wo ist eigentlich Fräulein von 

Umsattel?« fragte Frau Doktor Fi- 
scher. 

»Mit Will-an verschwunden,« er- 

widerte sie. »Sie möchte ihm get-. 
heirathen, wenn auch nur an die linle 
Hund« 

»Da muß sie sich aber spu:en,« be- 
merkte Fischer. »Er will sa nächste 
Woche schon nach Wien zurücklehren.« 

«Viellesicht reist sie mit ihm,« sprach 
Mr5. Summerö. »Nun, mich ist ss 
gleichgillig. Mag sie thun, was sie 
Lust hat. heut-e hat ftse nach wieder 
Unheil zu stisen gesucht gegen Mit-s 
Main. Sie hat Mr. Salinas essen- 
bart, das-, seine Tochter sterblich ver- 
liebt in dem hauslehrer ist. Na, der 
war böse!« 

»Wie? tief harald erschrocken, 
»das hat sie gewagt?« 

»Sie that sa, ali sei das eine be- 
kannte Sache, unk- ali lönkf sie gar 
nicht begreifen, daß der Vater es nicht 
wisse. Auch von Sie war die Rede.« 

»Was sie vent- mie sagen, was sie 
will,« entgegnete Sperber aufgebracht, 
»aber daß se die arme Miß Mary 
in Ungelegenheiten bringt, fest, da 
doch Akt zu Ende ist. — das ist 
Isaerzeihlichf 

»Warum zu End-ei« fragt-en sie alle 
wie ans einem Munde. 

»Statut verläßt die Basis-O so 
take er in Sait- ist. Jth bitte Sie. 
leis-n Gebrauch m W Mitte-ei- 
lm as such-us til-tin ist se obs-. 
bat des-Messe ichs-« 

"’ 

Sie ich-irae- aifr. rate war 
tue Das Use-. Ase usie Mr. 
Basis-F M III eigen Austritt 

sznsischen diesem nnd Mai-n siirchiesr 
zu müssen ver seiner Meinung nach 

inichtj verbessern, nur alles vers «l’ch nn- 
mern konnte. Jerm schien das Ge- 
miiih des jung-en Mädch: ns zartesier 
Schonung, liebevollsier Theilnahme 
bedürfiigz damit uber gab sich Der 
Ameriianer sicherlich nicht ab. 
; harald hatte Muße. seine Befürch- 
Hinngen weiterznspinnen, denn bei dem 
: Isiner fehlte Misz Mart-. während ihr 
JBaier stumm und it sinfierer Miete 
lsein Mahl verzehrt-: Auch von dein 

Riii nach Karnai schlossen sich die 

f Der wunderbare Abend und der 
märchenhafie Anblick des heiligihurns 

, in der Beleuchtung des nun bald voi- 
Jlen Mondes beschwichtigten indessen 
Hein unruhzvolles Herz Er glaubte, 

nie eine gleich zauberische Mondnacb. 
lerleln nie einen ähnli chen Eindruck 
feierlich erhaben-er Größe empfangen 
;zu haben. Doch die in oer Säulen- 
;l,sallse versammelte lärmenoe Gesell- 
Fschascdie zu dem iiilzlich angelanns 
lten Cooi Dampf-er gehören mocht- 
sund mit ihrem Lachen unI Geschm« 
ier die heilige Stille unheilig störte, 
vertrieb harald von vori, Und nach- 
dem er mit Dragornan und Reisege- 
fährten ein Wiederzusammeniresien 

izu gemeinsamer Rücklehr verabredet 
lhaiie, ging er mit Doktor Fischer, 

jsiir den er eine warme Zuneigung ge- 
faßt, den entlegeneren Theilen des 

lTempels zu Um den Frieden und die 
iPoefie der Mononacht an dieser 
! Etätie zu genießen. Allein Zwei Wächs- 
ldso Is-----ls-- Ih--- k-- 80 --------- 

s-- Ists-sowo- tquhu Ost-I- Ussvssuv-.-. lindern sie sich ihnen fchwatzend in- 

schlossen Es half nichts, daß sie oen 
steilen bedeuteten, zurückzubleihem 
daß sie sie endlich zornig zurückwiefen 
Mit der Versicherung: »Na batschisckt, 
J am your sriend,« hefteten sich die 
Mal-er an die Sohlen der Spezia- 
gönger, deren Wunsch nach Eins-mi- 

lteit ihnen völlig unverständlich unk- 

, verdächtig sein mochte und ihre Wach- 
zsamteit nur verstärkte. Vermutheten 
;sie, daß dsie Fremden Säulen fort- 
jichleppen den Obelisten der Namala« 
Jsiiirzen wollten? Es muß ver Fall ge- 
; wesen sein, denn selbst das Angebot ei- 
;r.es Trinlgeldes, mit dem ionst in die- 

sein Lande Alles zu erreicken ist« ver- 

fing heute nicht. 
Haralb verlor die Geduld und cr- 

Itliirte aufgebracht, daß ihm die us- 

leidliche Begleitung der braunen Kerle 
Den ganzen Abend verdiirbr. 

i »Lassen Sie uns zur List untere 

Zuflucht nehmen!« schlug Fischer Dor. 

»Wir sehen uns, stehen auf und ver- 

stecken uns. Dann jagen die Burschen 
uns nach. und wir entfliehen nach Ver 

’cnderen Seite. Kommen Sie, Ho- 
; t«is!« 

I Gesagt, nett-In Auf dem Sockel 
icines -Osirispfeilers, mitten zwischen 
Idieriill und Triimmerm ließen sie sich 
Enieden und oie Arnber folgten in 

einiger Entfernung dein Beisp:ek. 
sPliihlich waren die beiden Herren 
lknirschte-rentiert nnd es begann eine re-« 

gelrechte Jagd, die Harnis- Verdruß 
verzehrte, in Gelächter sich auflösen 

kließ. Er und Fischer versteckten sich« 
icesen wie der Wind davon, trennten 
sich, um ihre Verfolger irre zu führen- 
— es war Alles umsonst. Wie ein; 

lpaar Spsirhnnde stöhnten diese sie in« 

I 
den oerborgenften Winkeln auf, leuch- 
ten htnter ihnen drein und begrüßt-n 

ste rnit frohem Grinsen, sobald sie sie 
zextennx yatten Paralv und Fischer 
jtnerlten wohl, daß es den Wüsten- 
s fiklsnen einen Heidenspasz mache, sie zu 

iätgekn, und Daß gegen das von se- 
Zsen vertretene Ialtum nscht anzu- 
ltampfen sei. Mit wieder nahm-r 

jauter Laune ergab-en sie sich daher 
Itsenn endlich in ihr Geschick Die Leu·e 

gar nicht zu brachten, war das einkpze 
Mittel, sie los zu werden. 

Nun erst kamen Beide zum Genuß 
der Stunde. Langsam zurücktvan- 

ldrlnd durch die Trümmern-eli, vie sich 
vor ihrer Phantasie belebte, prägten 
sie sich die Stätte ein, vie betreten m 

khaben einen Lebens-gewinn bedeutet-. 

iDutch lein lautes Wart tvagten sie 
zVeidy den heiligen Frieden zu störet-» 
IJn diek Gigantenhalle saßen sie Dann 

slenge atn Fuße einer Säule und 

Iblickten hinaus an den Schösten zum 
Sternenzelt, daz fest an Stelle dee 
gestützten Steinbalten oen Saal be- 
dachte, und in die tiefen schwatzen 
Schatten hinein, vie zwischen den 
Säulen und in den Ecken lauerteru 
Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
lunst zogen in wunderlichem Gemisch 
an heran-I Geist vorüber. Was be- 
deutet ein Menschenleben an dieser 
Stätte, vie Jahrtausende überdauekt 
hats Die ewige Natur treibt Ver-—- 
schwendung mit ihren Geschöpfen-. 
Wie die Bläthh die vom Baume stillt. 
wie der Wut-n, den der Fuß zettriM 
so ist auch der Mensch uue ein epide- 
snieeei Gebilde, ein höher otganisittes 
zwar, aber ein abhängige-, wie sie. 
Und doch hat ee solche Wette geschaf- 
sen, Berle, die der Wut Troß zu 
bieten scheinen Alle Räthsel des Da- 
seins Allen-ten aus hakald ein. Wse 
lau-s das Vergängliche Unveegängtis 
M fchsffenf Mag set Ast-per In 
Staub zerfallen, der Geist der 
chtt sit-It ein ewig-ei Leben 
used schreitet vorwärts, seinen Zielen 
zu. Und das Einzelleben —- vae ist«s. 
dasfiw Neid und Mit giebt? 
M seidepm Ue Liebe. Richt- 

--x 

s iiyierisch za degeli ren, sondern des Da- 
Iseins Inhalt auszulofien mit vollem 

Verständnis und voller Empfindung 
» —- dat mochte wohl der Mühe sich der- 

lohnen. 
I O O 

Vom Bord der »Eleplsaniine« aus 
grüßten am nächsten Nachmittag die 
ieisegenoisen zum lenken Male das 

heilige Theben. Die-Herren schwenk- 
ien die Hüte, die Damen ließen weiße 
Tücher slaiiern. Pfeilschnell flog 
das Schiff siromad; die »Er-fu« folgte 
in einiger Entfernung Schon ent- 
schwanden die Tempel von Karnal 
den Blicken, als Wildau bemerlie, 
daß ihm siin losibares Fernglas seh. e. 
Sein Bedauern und sein Verdruß 
iiber den Verlust waren so groß. daß 
Harald ihm rieth, das Dampsbooi an- 

legen zu lassen und einen Boten nach 
Luxor zurückzusenden, um das werth- 
dxslle Instrument zu holen. 

Wildau ging aus den Vorschlag leb- 
hasi. ein. Allein der Dragoman und 
der Kadiiän machten Umstände. 

»Ich danie, Sie haben Befehl, inei- 
nen Anordnungen Folge zu leisten?« 
iagie Wildau mii feiner vornehmen 
Mine. »Ue"drigens verlange ich den 

Dienst nicht umsonst Jch werde ein 
guies Trinkgeld zahlen« 

Das hals. Der Dampser legte 
an und eins Mairose eilie nach Theben 
zurück. um den Auftrag des Erzhep 
zogs auszuführen 

Da gab es nun eine Wartezeii, aie 
die Gesellschaft sich durch einen Spa- 
iemnna nn Land an verlijnen such- 
tr. Ei breitete sich hier arn Ufer ein 
schöner Wald von Doompalmen aus, 
die sich nicht wie ihre Familiengenossen 
mit einem belaubten Wipfel begnü- 
gen, sondern, nur mittlere Höhe er- 

reichend, den Stamm mehrfach thei- 
len, so daß sie mit Zweigen und Miit- 
tcrn ein dichtes Buschwert bilden. Der 
Weg zu einem nahen Dorfe führte 
durch den Wald, und die vorüber-re- 
tenden Fellachen, die hier wohl nie- 
mals Europäer gesehen hatten, sam- 
melten sich bald um die Fremden. die 
s: wie ein Weitrvunder anftaunten. 
Sie gaben ihrer Ueberraschung und 

Neugier so naiven Ausdruck, daß es 
die Reisenden ergötzt-e und Doktor 
Fischer seine harmlosen Scherz-: mit 
den Eingeborenen zu treiben begann, 
die sich als ein sehr dankbares Publi- 
rtim erwiesen. Jedes Wort ans sei- 
nem Munde rief Lachfsalven hervor. 
lind ais er sich nun gar mit gekreuz- 
::n Armen derbeugte und seine mask- 
fcksen Brocken anbrachte, see-dann »: 

oclltotnmen das Herz der Leute« die 
i;"r,·chst zurraulich murren. Der Dra- 
qoinan ließE tühle für die Passagi ere 
an Land bringen und auch die furcht- 

«s«.n:en Weiber wagten sich nun her-Jn, 
tcsiitiiten die Kleider der europäiscken ; 
Schwestern ihre Haare, ihre Hände, 
während die Damen einer blutsunaen 
Frau, die einen Säuglina an der 

Brust trug, ihre besondere Aufmerls 
somteii schenkten. Diese schien ein 
Kind und war nur mit einem weiten, 
farbigen hemd belieidet, das nie 
Brust zum Theil sehen ließ- Dsr 
tnabenhafte Gotte bemies seine Fitt- 
sorge fiir die bessere häciie indem 
er ein paar Wurzeln aus der Erde 
zog. die er mit ihr gemeinsam zu ver- 

speisen begann. Die Schönheit Mrg. 
Suinmers’ schien sogar hier Bewun- 
derung zu erregen, oder war es der 

biihende Diamant an ihrem Fin- 
sgeri Dicht geschadet umgaben sie Die 
Weiber. Als sie nun aber, gerührt 
Durch Diese Hut-staunen tote out-se 301 
und die bisher so harmlosen uns zu 
stievenen Geschöpfe beichentte, ver j 
dari- sie den Spaß. Die Eztabgier der t 
Leute war plötzlich geweckt und von 

alten Seiten streckten iich die hemm- 
den Hände aus. Alles schrie nach Bals- 
schich, und den Reisender-c blieb nichLZ 
übrig, als- sich aus«-?- Schiss zurückzu- 
z;-.l«,en. 

»Wi- waren Sie, hours-W ernte 
der Professor, sich dem müßig anBord 
ielznenden Hat-old zugesellend. 

»Ich habe Photographien getauft 
nnd bin noch einmal im Luxorternpsl 
1smhergewanoert. « 

.Allein? War Miß Mqry nicht mit 
Ihnen-.N 

»Nein, ich sal- sie seit gestern nicht« 
»Was tnag ildr nur sein?« bemeette 

der Professor bekümmert »Ich Kopf- 
te nach Tisch an ihre Thiiy da ihre 
Brüder mir gesagt, sie besönde sich 
nicht wohl, wollt-e mich nach ihr um- 

sehen —- ich half das lleine Mädchen 
gern. Da ist sie mie weinend um »den 

hole gesallen.« Er her plöslich vie 
Hand und legte sie bittend aus Ha- 
rald’i Arm. »Dami, Dotat, beden- 
ien Sie, was Sie thun! Spielen Sie 
nicht mit dein lieben Kinde« 

Sie irren sich vollkommen, bester 
Here Professor. Nicht mir gehört ihre 
·Iteiiung, glauben Sie mir.« 

Nicht Jljneni« Er blickte hakald 
ernst sorscheap an. »Mein anni« 

Dass-ist nicht mein Geheimniß,« 
erwiderte ee verlegen. 

»Oui« ich habe mir das fest einge- 
bil , und ihr Vater ist auch dee 
Me. ring. Der träumt ja von Ihnen 
at- Schwieg-tsch« 

,Jch habe nichts gethan, was seine 
Annahme rechtfertigen könnte Jch 

siiechte er läßt Feine Tochter seinen tisnen Irrin entgelten.« 
Gottsesung soigt.) 

W 

Fortschritte der Medizin. 
Es isk selbstverständlich daß die 

Fortschritte auch nur eines Jahres in 
der Heilkunde von einein Einzelnen 
nicht mehr vollständig überschaut· ge- 
schweige denn geschildert werden kön- 
nen. Es kann sich immer nur um ei- 
nen hinweis aus die großen-Gesichts- 
punkte handeln, die zur Zeit siir den 
Gang der Forschung maßgebend ge- 
worden sind, und um einen Hinweis 
aus die Richtungen, in denen sich der 
Fortschritt aus den einzelnen Feldern 
des weiten Gebietes zu vollziehen 
scheint. 

Wenn eine derartiae Schilderung 
mit einer Besprechung der Tributa- 
lose und ihrer Behandlung begonnen 
wird, so bedarf das gewiß teiner Be- 
gründung. Wir sind seht endlich aus 
dem Standpunkt an elangt, der einen 
allseitigen und wirklich mit Thatkrast 
gesiihrten Kampf gean diese gefähr- 
lichste unserer endemischen Krank- 
heiten bedeutet. Jm Oktober 1902 
hat die Jnternaiionale Tuberkulose- 
Conserenz in Berlin getagt. Ihr 
wahrscheinlich wichtigstes Ergebniß 
war die Bildung eines nternationa- 
len Centralausschusses ür die Ver- 
hiitung der Schwindsucht. Diese Be- 
hörde enthält durch die «Wabl der 

Conserenz Vertreter Deutschlands, 
Englands, Jranlreichz Rheinaer 
und Ungarns. Die Gründung dieses 
Ausschusses ist als der erste Schritt zu 
einer gemeinsamen Bekämpfung einer 
Krankheit auszusassen, der nur durch 
vereinigte Arbeit aller Völker ein 
merklicher Abbruch geschehen tann. 
England hat sich den anderwärts 
schon länger eisri betriebenen Maß- 
nahmen jetzt au mit mehr Energie 
angeschlossen. Im vergangenen Jahr 
tam dort ein reisausschreiben über 
die Summe von 84000 silr die besten 
Entwürse von Sanatorien zur Be- 
handlung von Tuberkuläsen zumAus- 
trag. Bemerkenswertb ist auch der 
Umstand, daß die Einsicht in die 
Nothwendigteit der Zwangsimpsung 
und Wiederimpsung gegen die Poeten 
in England mehr und mehr Boden 
gewinnt, nachdem sich bei einer Reihe 
von Epidemien herausgestellt hat, daß 
auch die Jsolirung der Kranken der 
Ausbreitung des Leidens nicht Ein- 
balt zu thun vermag. 

Mit Bezug aus den Typhus bat der 
Vortrag von Dr. Cherrn aus demJn- 
ternationalen Congresz von Austral- 
Asien durch die gründliche Behand- 
lung des Stoffs die Ausmertsamteit 
erregt» Dieser Sachverständige be- 
zeichnet das Wasser zwar als das ge- 
wöhnlichste Mittel zur llebertragung 
des Kraniheiterregers, betont aber 
das Vorhandensein noch anderer 
Quellen und verlangt demgemäß, das-, 
nicht nur die Wasserversorgung einer 
Stadt oder eines Bezirks einwandsrei 
sein muß, sondern auch die Verthei- 
lung der Abwätser und der organi- 
schen Absälle jeder Art, weil der Ty- 
phusbacillus sich auch im Erdboden 
unter Umständen sehr lange lebend er- 

hält. Jm südasrikanischen Kriege 
sind Versuche mit einer Jmpsung ge- 
gen Thphus gemacht worden, über de- 
ren Ergebnisse ein zusammeniassender 
Bericht noch nicht erschienen ist. Im- 
merhin ist so viel darüber in die Oes- 
sentlichteit gedrungen, daß man sa en 

kann. die vasungen besitzen wei el- 
los eine vorbeugende Kraft. i den 
geimvsten Soldaten sind nur halb so 
viel Ertrantungen zu verzeichnen ge- 
wesen wie bei den nichtgeimvsten, und 
außerdem zeigte sich bei ersteren in- 
nerhalb der Ertrantungen eine aus- 
sallend geringe Sterblichkeit 

Die Forschungen über die Malaria 
hob-n In fes-I norssrdiusä versteht&#39;s-hup- 

ten Richtungen ihren Fortgang ge- 
nommen, und namentlich muß immer 
wieder die Betriebsamteit der Schule 
iijr Tropische Medizin in Liverpool 
und ihres Leiterg Ronald Rai-. rüh- 
rnend hervorgeht-den werden; über die 
Verleihung des Nobelpreises siir Me- 
dicin an Letzteren iit das anerlennen- 
de Urtheil wohl einstimmig gewesen. 
Auch siir das Gelde Fieber gilt jetzt 
die Ansteckung durch Moslitostiche als 
ausgemacht. Die Amerilaner haben 
namentlich auf Cuba durch gründliche 
und kühne Versuche nicht nur die 
Klarstellung dieses Zusammenhangs 
erreicht« sondern auch eine hervorra- 
gende Gesundung durch einen Kriegs- 
zug gegen die dort gesahrlichen Steckt- 
miicien. Namentlich hat sich der Ge- 
sundheitszustand ir. der Hauptstadt 
havana geradezu giönzend gehoben. 

Ein Geheimnisz waltet dagegen 
noch immer iiber zwei gefährliche 
Krankheiten, die allerdings noch ser- 
ner liegen, nämlich der beriichtigten 
Schlastrantheit der Asritaner und der 
asiatischen Krankheit Beriberi. Die 
heilkunde verwendet große Ausmert- 
samkeit aus die Austliirung dieser 
Leiden, einmal weil sie die Colonien 
gesiihrdet und sodann weil eine wei- 
tere Ausbreitung immerhin im Bes- 
reieh der Miiglichteit liegt. 

Das interessanteste und erfolg- 
reichfle Gebiet der Medicin ist noch 
immer die Chirurgie. Jtn Mittel- 
punkt der Erörterung stand eine it( 
lang die Appendieitis und ihre - 

handlun wegen der plötzlichen und 

lebenögeeährlichen Ertranlung de·" 
englis n Minigs. Auch iiher diesen 
einzelnen Fall hinaus hat die Cr- 
gründung dieser Krankheit ein vielsei- 
tigeö Interesse. weil sie zusammen mit 
dem Krebs zu denjenigen Leiden ge- 
rechnet wird, die sich in einer fortge- 
sekten Ausbreitung zu befinden schei- 
nen. Das die Appendieitis nicht als 
eine moderne Krankheit bezeichnet 
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werden lann, wird immer tlarer. Sie 

ist mindestens seit 1836 in der medi- 
cnischen Litteratur bekannt, wahr- 
scheinlich aber auch sehr viel srii r 

beobachtet worden. Die wicht ge 
Frage. inwieweit das Eindringen von 
Fremdiörpern in den Darmsottsatz 
mit der Entstehung der Krankheit zu- 
sammenhängt, ist noch immer streitig, 
jedoch stimmen alle Sachverständigen 
dahin überein, daß in verhältnißmiis 
ßjg wenig Fällen bei der Qperation 
ern eigentli r Fremdkörper im An- 
hang des Darrns gesunden wird. Dass 
gewisse Eingeweidewiirmer bei der 

rzeugung des Leidens auch eine 
Rolle spielen, ist wahrscheinlicher ge- 
worden. 

Aus einem sehr hohen Stand ist 
die Operationstechnit der Ma en- 

kranktfeiten angelangt, so da? jegt 
auch olche Leiden mit sehr be riedt- 
gendem Ergebniß operirt werden, wo 
es sich nicht gerade um Krebs handelt. 
Seit einigen Jahren ist auch die Her- 
ausnahme des ganzen Magens, wo 
eine solche zur Erhaltung des Lebens 
geboten erscheint, ausgesiihrt worden« 
und die Fälle des Gelingens stehen in 
einem achtungsvollen Verhältnix zu 
denen des Mißlingens. Der rebs 
wird noch immer gewöhnlich durch 
Operation behandelt, und der Erfolg 
dieses Vorgehens ist als befriedigend 
zu bezeichnen, wenn die Krankheit 
nicht zu spät erkannt wird. Jedoch 
beginnt gerade mit Rücksicht aus diese 
meistgesiirchtete Krankheit ein neues 

Morgenroth zu leuchten, nämlich die 
Benutzung der Röntgenstrahlen. Ge- 
rade im jeyt vergangenen Jahr sind 
eine Reihe bochbedeutsamer Veröf- 
fentlichungen iiber diesen Gegenstand 
erschienen. Allfeitig ist die vorsichtige 
Zurückhaltung rühmlich anerkannt 
worden, die trog eifrigfter Arbeit seit 

oieråsahren von den damit beschäftig- 
ten erzten beobachtet worden ist. Es 
ist dadurch glücklich vermieden wor- 
den, bei den zahlloien Krebsleidendem 
wie es leider so ott geschehen ist, eine 
neue starke Hoffnung hervorzurufen, 
ehe die Grundlage zu ihrer Erfiillunz 
gegeben war. ,;,mmerhin kann der 
Werth einer solchen Behandlung bei 
gewissen Arten von Krebs schon ietzt 
als erwiesen betrachtet werden« Viele 
bösartige Gefchwiire und die soge- 
nannten Epitheliome sind unter dem 
Einfluß der Räntgenftrahlen ver- 

schwunden und werden wohl mehr 
und mehr auf diese Weise behandelt 
werden. Auch fiir gewisse Carcinomc. 
die nicht durch Operation bekämpft 
werden können, scheint die Beinah- 
lnng einigen Werth zu besitzen: von 
etwa ein Dutzend Fällen sind alle ge: 
bessert und einige sogar geheilt wor- 
den. Die Gefahr Tier bekannten Haut- 
oerbrennung durch die Liiiintgenitrah- 
len kann, wenn sie nicht sehr schwer 
ausfällt, im Vergleich zu dem mögli- 
chen Nutzen dabei nicht in Betracht 
tommen, auch ist sie meift vermeidlich. 

Sehr interessant ist die Chirurgie 
dek- herzens geworden, die der heuti- 
gen Chirurgie längst nicht so große 
Schwierigkeiten bereitet, wie man es 
noch vor kurzer Zeit annahm. Von 
34 Fällen sind 13 mit gutem Erfolg 
verlaufen, ein bewundernswertheö 
Er ebniß namentlich deshalb, weil in diesen Fällen die Operation gar nicht 
eilig genug vorgenom sn werden 
tann. Man denkt jetzt » ar schon 
ernstlich daran, gewisse .«—srzfehler 
durch Operation zu beseitigen. Er- 
staunlich ist ferner noch die Behand- 
lung kranker-Nieren mit ftärlfter flüs- 
siger Carbolsäure, die dem Organ 
nicht zu schaden scheint. Fiie manche 
Operationen hat sich die Einfprtsung 
von Cocain in das Mittenmark, die 
namentlich von dem deutschen Profes- 
sor Bier ftudirt und vorgegchlagen worden ist, als nützlich erlltaie en. Jm 
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Betäubung bei Operationen mit Recht 
noch immer nicht zufrieden, da weder 
das Choloroiorm noch der Aether ein- 
wandireie Erfolge ergeben. Man ver- 
sucht jetzt vielfach Misehungen beider 
Stoffe anzuwenden, und vielleicht 
liegt in dieser Richtung der Keim ei- 
ner besseren Methode. Grundlegend 
sür die Forschung dabei iit, daß das 
Chlorosorm den Blutdruck schmächt, 
Aether ihn steigert. 
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Ein cetstesktur. 
Jch lonnte —- erziihlt ein preußischer 

Offizier —- meinen neuen Burschen, 
eine wenig geistreichen Wasserpolacley 
nicht dazu bringen, beim Fortgehen 
den Wohnungsschlüssel einzufteckew so 
daß ich immer, wenn er nach hause 
tani, das Vergnügen hatte, ihm auf- 
schließen zu müssen. Jch ließ mir 
deihatb einen zweiten Schlüssel ma- 

chen und übergab ihm denselben mit 
der stritten Weisung, ihn in die Tasche 
zu stecken und nie herauszunehmem 
damit er ihn nicht auch wieder zu 
hause liegen lasse. 

Nächsten Tage-, nach dem Essen. 
schicke ich ihn, etwas besorgen, und 
als ich eben recht bequem Siest halte, 
werde ich durch hefäägei Klinge n auf- 
geschreckt und gehe ärgerlich hinaus, 
urn zu öffnen. Richtig steht wieder 
mein Bursche draußen. «Jq,shast Du 
also richtig den zweiten Schlüssel auch 
wieder vergessen?!« 

Steig grinsend schlägt er aus seine 
Tasche: «O nein, nir vergessen. hier 
sein Schlüssel, aber Pan Leutnant be- 
fohlen, ich nie dars aus Tasche neh- 
men.« 

Viele Menschen leben so melancho- 
iisch und dessimiftifch dahin, als hätten 
sie durch die Geburt die Nacht der 
Welt erblickt. 


